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Bekanntmachung.
Isusternng der seiner Zeit siir dauernd un-

» heL tauglich erklärten Personen ans dem
Lider- Landkreise Wiesbaden.

Die Musterung der seiner Zeit für dauernd unlaug.
erklärten Personen, die in den Jahren 1876 bis

tvelch 1395 etnschl. geboren sind, finde! für sämtliche Gemein-
m in Wiesbaden, Deutscher Hof, Goldgasse4, wie
ilgt stait:

1. Am Tamstaa » den r». Oktober ds. Js . die
Jahrgänge 1876, 1877. 1878, 1879 und 1880
aus der Gemeinde Schierstein.

2. Am Montag , den II . Oktober dS Js die
Jahrgänge 1881, 1882. 1883, 1884, 1885. 1886,
1887 und 1888 aus der Gemeinde Schierstein.

3. Am Dienstag , den IS. Oktober ds. Js die
Jahrgänge 1889, 1890. 1891, 1892, 1893. 1894

' und 1895 aus der Gemeind- Schierstein.
Die betreffenden Personen haben sich pünktlich um

Uhr vormittags in reinem und nüchternem Zustande
gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat zu
wäriigen, daß er sofort festgenommen und als unstche-
ir Dienstpflichtiger eingestellt wird.

Durch den Zivilvorsitzenden(Landrat hier) dürfen
»s Grund von mit D.enststempel versehenen Zeugnissen
umteter Aerzte oder amtlichen Bescheinigungen von
üMusterung befreit werden, die an folgenden Fehlern
n!>Gebrechen leiden:

Verkürzung oder Mitzgestaliung des ganzen Kör-
I pers. Epilepsie, Geisteskrankheiten, chron Gehirn.

Akt! .. Rückenmarks- und anderen chron. Nervenleiden,
MW» Blindheit beider Augen, Taubheit beider Ohren,

Verlust größerer Gliedmaßen.
Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,

ein behördlich beglaubigtes ärztliches Ältest einzu-
>lchen. Unpünktliches Erscheinen und Fehlen ohne ge-

Entschuldigung wird nach den bestehenden Ge-

d Unbestraft.Tie Militärpapiere sind mitzubriugen.Wiesbaden, den 27. September 1915.
« Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission des Land¬

kreises Wiesbaden,
von Keimburg.

Wird veröffentlicht.
chi e rste i n, den 30. Seplember 1915.

d.-i. Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

. Das Laufenlassen von Kühner. Gänse und Enien
«halb der eingesrtedigien Grundstücke ist auf Grund

Polizeioerordnung vom 27 März 1890 verboten.
Uebertretungen werden auf Grund des 8 2 dieser

vrdnung mit Geldstrafen bis zu 30 Mark geahndet.
Schierstein,  den 5. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Polizeioerordnung vom 6. Mat
? ist das Feld zur Nachtzeit geschloffen zu hallen
zwar
1. vom1 November bis Ende Februar von abends

6 Uhr bis morgens7 Uhr.
2 vom 1. März dis Ende April von abends 7

Uhr bis morgens5 Uhr.
3. vom I. Mai bis Ende August von abends9

Uhr bis morgens3 Uhr.
4. vom 1. September bis Ende Oktober von

abends8 Uhr dis morgens4 Uhr.
Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Siraßen

'". Wege auf einem offenen Grundstücke sich ohne Er-
Ms der Ortspoltzeibehörde aushält, wird mit Geld-

bis zu 10 Mark bestraft.
Schierstein,  den 4. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der begonnenen Saalzeit mache ich aus die
^Verordnung vom 8. Februar 1900, nach welcher

während der Saatzeti nicht ausfliegen dürfen,
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Donnerstag, den7. Oktober 1915.
aufmerksam.

Außerachllaffungen seitens der Geflügelbesitzer müssen
nach genannter Verordnung in eine Geldstrafe bis zu
9 Mark genommen werden.

Schierstein,  den 4. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: S chm id t.

Bekanntmachung.
Die Kausiergewerbelreibendenwerden daraus auf¬

merksam gewacht, daß sie die Anträge auf Erleilung
von Wandergewerbescheinen für das Jahr 1916 unter
Vorlage einer neuen Photographie umgehend auf Zim-
wer 7 des Ralhauses zu stellen haben.

Schierstein,  den 4. Oktober 19i5.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanutmachnug.
Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

als gefunden: I Kinderschuh.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. I.

Schierstein,  den 7. Oktober 1915.
Die Orlspolizeibehörde: Schmidt.

Jur Kriegslage.
In der Champagne  ist es uns gelungen , die

feindlichen Vorbereitungen zu einem Angriff so durch¬
greifend zu stören, daß er unterbleiben mußte . Und
wo die Franzosen zum Sturin Vorgehen tonnten , wur¬
den sie unter schweren Verlusten zurückgeworfen. Es
scheint fast, als ob die Franzosen und Engländer über¬
haupt nicht mehr so etwas wie eine „tüchtige Offensive"
zuwege bringen . Der Wille ist zweifellos vorhanden,
«bei die Kräfte fehlen. — Der Russe hat sich auf der
Front zwischen Dryswj aty-See und Krowo wieder zu
einem größeren Angriff aufgeraffi. Dieser Angriff brach
aber im deutschen Feuer zusammen, und bei Kosjang,
wo ihm anfänglich das Glück hold zu sein schien, hat
er zuguterletzt noch schwere Verluste erlitten , ohne über¬
haupt etwas auszurichten . An den übrigen Fronten
hat sich weiter nichts von Bedeutung zugetragen . Viel¬
fach schließt man aus der Stille der letzten Tage , daß
nunmehr im Osten ein gewisser Abschluß unserer Offen¬
sive eingetreten sei, und aus dem Angriffskrieg sich wie¬
der ein Stellungskrieg entwickele. Ob diese Auffassung
zutrifft , läßt sich heute noch nicht beurteilen . Die Tat¬
sache, daß in der letzten Zeit ein Weitersühren unserer
Offensive aussetzte, berechtigt allein noch nicht zu der
Annahme . Auch in früheren Zeiträumen des Kampfes
sind wiederholt solche Pausen vorgekommen, ohne daß
damit ein Schluß der Offensive eintritt.
« Der deutsche Tagesbericht bringt eine Zusammen¬
stellung der beiderseitigen Verluste im Luftkampf
im Monat September . Es wird dadurch der Nachweis
einer bedeutenden Ueberlegenheit der deutschen Flieger¬
truppe erbracht. Die Heeresleitung hätte ihrer Berech¬
nung gerade so gut einen anderen Monat zu Grunde
legen können, denn auch im August gelang es uns,
mehr als zwei Dutzend feindlicher Flieger herunterzu¬
holen . Während zu Beginn des Krieges unsere Ueber¬
legenheit im Kriegsflugwesen unbestreitbar war , schienen
uns nach einigen Monaten unsere Gegner eingeholt oder *
gar überholt zu haben. Wir haben die Lehren aus
unserer Erfahrung gezogen und stehen, wie man sieht,Jeute wiederum an erster Stelle. Neben den glänzen- Ien Eigenschaften und Leistungen unserer Flieger dürs-
ten gewisse organisatorische Neuerungen im Flugwesen
die ausgezeichneten Ergebniffe der letzten Monate mit
sich gebracht haben.

Deniselos Rücktritt.
WB . Die „Agence Havas" erfährt aus

Athen, daß Ministerpräsident Deniselos
vom König empfangen  wurde , der
ihm erklärte, er könne der P o l i t i k des
gegenwärtigen Kabinetts nicht
b 18 J ..u folgen.  Deniselos hat
dem König sein Abschiedsgesuch  ein-
gereicht.

Der schon seit Jahren vorhandene, bisher aber stets
wegen der unbestreitbaren politischen Verdienste des Mi¬
nisterpräsidenten Deniselos immer wieder uberbrüiÄe
Gegensatz zwischen dem König Konstantin und Veni-
seloS ist in der kritischsten Stunde Griechenlands von
neuem aufgebrochen. Man muß die ganz außerordent¬
lich« Langmut des Königs im Ertragen der starken
Persönlichkeit Deniselos mit ihren ganz anders gerich¬
teten Ansichten und Neigungen bewundern, zumal hier
nickt etwa dem starke« Mntster ein schwacher Köntza

23. Jahrgang.
gegenüvrcsteht. Die Gegensätze reichen Zayre zurucc
und betrafen immer denselben Gegenstand, nämlich dieErage der Anlehnung Griechenlands an die Westmächte.«bei kam es Herrn Deniselos durchaus nicht darauf
an,̂ in der Durchsetzung seiner Meinungen bis zur
Rücksichtslosigkeit gegen den König, ja bis zur Schä¬
digung des königlichen Ansehens vor Griechenland und
der Welt zu gehen und diese Erreichung seiner Ziele
geradezu zum Triumph der Westmächte zu gestalten.

Angesichts der zweifellos starken politischen und
parlamentarischen Macht des Ministerpräsidenten, die
sich erst bei den letzten Wahlen wieder herausstellte, und
zu der Verdrängung von Gunaris durch Deniselos
führte, gehört ein starkes Wollen, ein großes Selbst¬
vertrauen und eine hohe Auffassung des königlichen
Berufes dazu, wenn König Konstantin jetzt wiederum
ur Beseitigung des völlig verblendeten und in eng-
isch-sranzösischen Banden Politik machenden Mannes
chreitet. Dafür ist aber auch die große Entscheidungs¬
tunde Griechenlands heraufgezogen. Rücksichten per-
önlicher Natur, und seien sie auch durch Pflichten der

Dankbarkeit begründet, können in solcher Zeit die poli¬
tische Haltung des Führers eines Staates nicht mehr
beeinflussen. Die Besetzung griechischer Inseln und
Häfen 'durch die Franzosen und Engländer , dieser fort¬
gesetzte Neutralitätsbruch schlimmster Art und in rück¬
sichtslosester Form hat Deniselos immer noch nicht zu
bestimmen vermocht, wirklich griechische Politik zu trei¬
ben, und gerade dadurch hat er die Bedroher ermu¬
tigt, auch den letzten Schritt zu wagen und ihre Trup¬
pen in Mazedonien zu landen. Deniselos ist schuld,
daß Griechenland diese Schmach angetan worden ist,
und er hätte ohne das Eingreifen des Königs seine
Ergebenheitspolitik sicher noch weiter getrieben. Dies
war der Punkt, den . der König nicht überschreiten
durfte, wenn er nicht seinem Lande das Schicksal Ita¬
liens bereiten wollte, und er ist stark genug gewesen,
seine Pflicht zu tun.

Die Haltung der griechischen Kammer.
Zens. Fkft. Veniselos  erklärte in der Kam¬

mer,  daß Griechenland die durch den serbisch-griechi¬
schen Vertrag eingegangenen Verpflichtungen peinlich
respektieren werde, selbst wenn sie dazu führen sollten,
daß Griechenland gegen Deutschland Stellung nehmen
müßte, was er aufrichtig bedauern würde . Veniselos
hat die Ueberzeugung ausgesprochen , daß es im In¬
teresse Griechenlands sei, sich auf Seiten des
Vierverbandes zu st eilen.  Diese Erklärung
wurde mit einer Mehrheit von 50 Stimmen geneh¬
migt.  Die muselmanischen Deputierten stimmten da¬
gegen. — Eine weitere Meldung besagt : Die Kammer¬
sitzung endete mit einem Vertrauensvotum.
Von 257 Abstimmenden stimmten 142 für die Re¬
gierung und 102 dagegen.  13 , darunter die
Minister, enthielten sich der Abstimmung . 50 Deputierte
waren abwesend in den Provinzen , wo Ergänzungs¬
wahlen stattfanden.

Was soll Griechenland tu « ?
DP . Das griechische Regierungsblatt „Patris " ver¬

öffentlicht nach dem „Daily Telegraph " eine Erklä¬
rung , daß Griechenland  kein Recht habe, sich
dem Durchmarsch französisch-britischer Truppen nach Ser¬
bien zu widersetzen. Der Vertrag zwischen Griechenland
und Serbien besage dies klipp und klar. Wenn die En¬
tente-Mächte den serbisch-griechischen Vertrag befolgen,
könnten sie ihren Durchmarsch mit Gewalt durchsetzen.
(Diese Auffassung des Bundesvertrags wird , wie die
Kabinettskrise zeigt, vom König nicht geteilt ; auch Ve¬
niselos selbst hat vor kurzem noch die Auffassung ver¬
treten, baß Griechenland Serbien nur im Falle eines
bulgarischen Angriffs beizuslehen hätte . D. Red .) (Z .)
j Französische Geständnisse.

Zens. Fkft. Aus der Schweiz wird der „Frkf. Ztg ."
berichtet: Aus den Aeußerungen der eben in der Schweiz
eingetroffenen französischen Zeitungen  er-
gibt sich unzweideutig , daß die Mobilmachung
Bulgariens  dem Vierverband nur als Vorwand
gedient hat für eine Diversion nach der Bal¬
kan  h a l b i n s e l, die seit mehr als einem Monat
vorbereitet wird , um den endgültigen Mißerfolg der
Dardanellen -Expedition zu verschleiern, und einen letz¬
ten verzweifelten Versuch zu machen, die Türkei von
den Zentralmächten zu trennen . Die sranzöstfche Presse
läßt auch ohne Umschweife erkennen, daß der grie¬
chische Ministerpräsident  von Anfang an
mit dem Vierverband konspiriert und sein Vaterland
direkt verraten hat . (Z .)

Die Haltung Rumäniens.
Zens. Bln . „Daily Telegraph " erfährt aus B u ka-

r e st, daß mehrere Abordnungen vom Ministerpräsiden¬
ten B r a t i a n u empfangen wurden . Diese überreich¬
ten ihm eine Entschließung, in der die 5Dto &_ilm



UNg m u m 5«TTI ? gefordert wird. BratiMü ant¬
wortete , der Regierungsstandpunkt , Rumänien brauche
nicht mobil  zu machen , hätte bisher bei allen
Parteien , die die Regierung unterstützten , Zustimmung
gefunden.

Eine rumänische Pressestimme.
Zens . Bln . Die halbamtliche „Jndependance Rou-

maine " führt in einem Leitartikel aus , daß der Aus¬
gang des neuen Kampfes gegen Serbien entschei¬
dend auch für den A u s g a n g des Weltkrie¬
ges  werden kann , und meint , daß sogar nicht ganz
ausgeschlossen sei , daß der Friede von dort kommen
werde , von wo der Weltkrieg ausging . Inzwischen
bringt der unerwartete Widerstand der Türkei auf dem
Balkan alles drunter und drüber.

Der russische Panslawismus.
DP . Die geheimsten Absichten und Gedanken des

russischen Panslawismus  bezüglich Bul¬
gariens  wurden verraten auf dem jüngsten soge¬
nannten slawischen Essen in Petersburg , bei dem der
Präsident die übliche Programmrede hielt . Er führte
aus , die Zeit des gesprochenen Wortes sei Vorüber , man
müsse endlich zu Taten schreiten . Allerdings sei anzu¬
nehmen , daß Bulgarien nicht direkt gegen Rußland Vor¬
gehen wolle , aber Rußland müsse trotz alledem unver¬
züglich seine Kriegsflotte nach den bulgari¬
schen Häfen  entsenden und Bulgarien okku¬
pieren.  Dann müsse in Tirnowo eine große bulga¬
rische Sobranje abgehalten und ein neuer Herr¬
scher  gewählt werden , sei es aus der Mitte des bul¬
garischen Volkes selbst , oder aus der Dynastie einer
anderen slawischen Macht . Alle Bulgaren planten zwar
kein Vorgehen gegen Rußland , aber Rußland müsse den¬
noch Bulgarien okkupieren und aus dessen Thron ein
Mitglied einer anderen slawischen Dynastie , vielleicht
einen russischen Großfürsten  bringen . Mit
anderen Worten , Bulgarien muß zu einer russi¬
schen Provinz  werden unter den Segenswünschen
von Frankreich und England . (Z .)

V
Zens . Bln . Ueber Sofia wird aus Risch gemel¬

det : Mit dem Kommando der gegen Bulgarien
aufgestellten serbischen Armee  wurde General
Stephan Stephanowitsch  betraut.

DP . Die „Agence Havas " meldet : Wie die Pari¬
ser Blätter mitteilen , wird Prinz Nikolaus  un¬
verzüglich zum Militärkommandanten von
Saloniki  ernannt werden . Der Prinz hat diesen
Posten auch während des Balkankrieges innegehabt.

DP . Die Budapester Zeitung „Az Est " läßt sich
aus B u k a r e st drahten , daß dort Nachrichten aus
Saloniki  vorliegen , daß auf das Verlangen Grie¬
chenlands an Italien , es möge die von italienischen
Truppen besetzten zwölf Inseln herausgeben , Italien
eine abschlägige Antwort  erteilte . (Z . )

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 7 Oktober 1915.

** Recht herbstlich  ist es in den letzten Tagen
geworden . Der schöne Sonnenschein , der uns vor kur¬
zem noch erfreuie , Hai aufgehört , statt der sommerlichen
Wärme haben wir jetzt Regen und Wind und Kälte.
Ueberall in den Feldern , Gärten und Anlagen,
in denen Bäume stehen , fallen welke Blätter auf den
nassen Boden nieder . Welke Blätter ! Sie stimmen nach¬
denklich . Sind sie nicht wie die Menschen , sind nichl
die Menschen wie sie ? Wenn ihre Zeit gekommen,
fallen sie auch , manche früh , noch in der Jugend Frische,
andere , nachdem sie Frühling und Sommer erlebt haben.
Fallende Blätter singen ein leises Lied vom Slerben
und Vergehen . Unerbittliches Welken und Dahinsterben

Die schwarze Dame.
Novelle.

Die jüngere , die ich Bianca .nennen hörte , warb krank,
daß man einen Arzt rufen mußte . Dieser erklärte , das '
Fräulein bedürfe nur der Ruhe , um zu genesen . Sie blie - !
den natürlich in meinem Hotel . Am achten Tage kam
der alte Herr zurück , dessen Namen ich noch nicht gehört
habe . Ich befand mich gerade bei den Damen , als er
stürmisch mit den Worten etntrat : „Gnädige Frau , Sie
sind verheiratet !" Das war eine schreckliche Nachricht für
die armen Frauen . Bianca sank in Ohnmacht und die
Mutter stand wie eine Bildsäule da . Ich mußte mich ent - 1
fernen , um den Arzt zu rufen . Dieser Schrecken hatte
jedoch nicht so ernste Folgen , als ich glaubte , denn am
nächsten Morgen reisten alle drei in einem Wagen ab.

Wohin ? fragte ich.
Den Weg zurück , den sie gekommen waren.
Und Sie haben nichts wieder von ihnen gehört ? >
NichtsI Sehen Sie , lieber Herr von Alby , während !

der Zeit , daß Sie unter meinem Dache wohnten , waren
Sie so freundlich gegen mich , haben mich so großmütig '
bezahlt und waren so glücklich in dem Besitze ihrer lie¬
benswürdigen Braut , daß ich Ihnen gern Nachricht von *
diesen Vorfällen gegeben hätte , wenn mir Ihre Adresse !
bekannt gewesen wäre . Jetzt führte Sie der Zufall wie¬
der in mein Hotel , und ich halte es für meine Pflicht,
Ihnen zu raten , auf der Reise vorsichtig zu sein , denn der
alte Herr stieß schreckliche Drohungen gegen Sie aus , und
wenn Sie nicht wollen , fügte er vertrauungsvoll hinzu,
daß Ihre Frau Gemahlin von der Sache erfahre — es gibt
ja Mnge , welche die Frauen nicht zu wissen brauchen —
so vermeiden Sie die Orte , an denen Sie möglicherweise 1
Etwas zu fürchten haben . Sie sehen , ich meine es gut
mit Ihnen . i

Der geschwätzige Wirt verließ mich , nachdem ich mir
von ihm hatte versprechen lassen , daß er schweigen wolle.
So viel war mir nun klar , daß Hermine nicht die erste
Liebe de« Herrn von Alby gewesen , und daß der junge '
Gardeoffizier sich früher eingegangenen Verpflichtungen ent - 1
zogen hatte . Ich schrieb die Namen , Frau von Aresda " !

auf dieser Erde überall ! Aber unzähliges Leben steigi
auch wieder ans rosige Ltchl , und trotz trüber Herbsttage
und welker Bläller gehl eine starke Kofsnungsstimmung
durch unser Vaterland . Wohl dem . der sie vernimmt,
der daran teilnehmen kann , dessen Schmerz um den
Verlust eines lieben Angehörigen auf den blutigen
Schlachtfeldern nicht alles andere übertrifft . — Recht
kühl , unangenehm naßkalt ist es in den letzten Tagen
geworden , und wer nicht ganz wetterfest und abgehärtet
ist, der sucht in solchen Tagen , wie wir sie jetzt haben,
schon gerne den Platz am warmen Ofen auf . Diele
haben in diesen Tagen vor dem ersten Feuer gesessen
und dem unterhaltsamen Knistern und Summen der
Glut gelauscht . Mit der Entfachung des ersten Feuers
umgibt uns ein neues eigenes Reich . In der warmen
schönen Jahreszeit standen Tür und Fenster offen , die
Räume sollten sich füllen mit dem Duft , der von draußen
hereinströmte . Das wird anders , wenn das erste Feuer
im Ofen prasselt , da scheidet man drinnen von draußen
und fühlt sich behaglich in der Abgeschlossenheit . Wenn
man die Funken sprühen sieht , denkt man wohl der
verschwundenen Sonnen - und Sommertage Gerade
bei einem solchen ersten Feuer kommen allerlei Gedanken,
Gedanken an Vergangenheit und Zukunft , und will
Wehmut uns ergreifen bei den Bildern der Erinnerung,
so wollen wir den Blick hoffnungsfroh in die Zukunft
richten.

** Den Heldentod  fürs Vaterland erlitt am 25.
September der Pionier Wilhelm Meurer  von hier.
Ehre seinem Andenken!

** Auszeichnung.  Dem Unteroffizier Otto
Kahn,  Sohn des Herrn Daniel Kahn von hier , wurde
für bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz  2.
Klasse verliehen . Otto Kahn steht im Res - Inf -Reg . 29,
das nach dem deutschen Tagesbericht vom 2 . Oktober
bei der Abwehr der französischen Angriffe sich besonders
ausgezeichnet hat.

** Nachstehende Schilderung einer modernen
Schlacht  schickt uns ein Schiersteiner Landwehrmann
mit der Bitie um Veröffentlichung , damit die Schiersteiner
eine Vorstellung davon bekommen und damit die Da-
heimgebliebenen auch nicht vergessen , daß es noch Krieg
ist, öfters an uns draußen denken und uns wenigstens !
als mal ein paar Zeilen schreiben.

Die Schlacht
Geschützdonner , Heulen der Geschosse,
Waffengeklirr , Stampfen der Rosse,
Gewehrgeknatter , Rädergeralter,
Motoren und Propellergeschnatter,
Kolonnen zu Fuß , Kolonnen zu Roß,
Bagagen folgen Troß aus Troß.
Lange Transporizüge rollen heran,
Reserven zum Kampfe bringen sie an.
Wie ein Rennen mit Kraftwagen zum Kampf
Gehts vorwärts , durch Feuer und Pulverdampf.
Kraftzeuge rasen entlang den Straßen,
Vorbei an riesigen Heeresmassen.
Don Fesselballons aus der Vogelschau
Wird das Kampfgelände durchsucht genau;
Flugzeuge ziehen kühn durch die Lüfle,
Durchspähen Täler , Berge und Klüfte.
Granaten . Schrapnells hageln auf das Heer,
Es tob ! der Kampf vom Fels zum Meer.
Fünf Tage und Nächte beschoß uns der Feind,
Jetzt hat er uns mürbe , hat er gemeint.
Sturmreif geschossen glaubt uns der Franzos.
Kriecht aus den Gräben und stürzt auf uns  los

und „Bianca " in mein Taschenbuch . Zwar boten sich mir
nun Aussichten auf verschiedene Unannehmlichkeiten , die
ich als Herr von Alby zu bestehen hätte ; aber diese Kennt - i
nisse von den frühem Verhältnissen meines Vorgängers j
waren mir lieb ^ rm ich hoffte sie mr Bekehrung meiner >
Frau zu benutzen . Es mußt « mir selbst barcm ßefiw , mich
ien betreffenden Personen zu nähem . ,

Mit einer Art Beruhigung legte ich mich schlaf »« ,
llaum hatte ich am nächsten Morgen meine Toilette g»-
nacht , als Hermtne mich durch Lisa zum Frühstück ein !« -
den ließ . St « war schon vollständig angekleidet , als ich ,
in ihr Zimmer trat.

Führen Sie mich in den Gatten ! sagte fl« nach dem
Morgengruße.

Ich bot ihr den Arm — wir gingen , Der Morgen ’
war schön, Blumen und Gesträuche dufteten , die Vögel
schmetterten ihre Morgenlieder . Hermine führte mich zu i
üner Laube , die an einem Bache lag . In dieser Laube
mar das Frühstück serviett . Ich stellte mich , als ob ich i
nicht ahnte , daß sie bereits stüher in diesem Gasthause ge- i
mesen sei . , .

Füllen Sie mir die Tasse , mein lieber Freund !" sagt » !
Sie melancholisch , nachdem Sie eine Zeit lang schweigend >
auf der Gartenbank gesessen hatte . Wundern Sie sich nicht,
fügte sie hinzu ; dasselbe hat Konstanttn von Alby hier ,
getan . 4

Hätten Sie den Nachsatz nicht ausgesprochen , es würde !
wich die Zumutng , Sie zu bedienen , weniger verletzt ha - .
ben ; ich würde als ein galanter Ehemann fteiwillig mich *
dieser Pflicht unterzogen haben . Zwischen einem Zärt - !
lichkeitsdienste und einem anbefohlenen liegt ein großer
Unterschtedfl und Hermine wollte diesen Unterschieb her-
oorheben . Das schmerzte mich , aber ich schwieg , weil eine
Aenderung der Dinge in sicherer Aussicht stand , ' tzch wa,
neugierig zu sehen , wie weit es meine Frau mit mir
ttetben würde . Sie seufzte , trocknete sttll eine Träne und
sah mich von Zeit zu Zeit mit wehmütigen Blicken an . !
Ihr Benehmen an diesem Morgen leitete mich zu der Ver - !
mutung , daß Hermine noch überspannt werden könne , wenn
sie es nicht schon war . Nach dem Frühstück führte sie
mich an verschiedene romantische Ott » des Gattens , wo
wahrscheinlich zärtliche Szenen zwischen ihr und Herrn
sog Albh stattgefundev iötö ® .. ÄH d«
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Da krachen die Salven , es dröhnen die Höhn
Die Erde zittert , nichts mehr ist zu sehn . '
Pulverdunst . Rauch . Staub verschleiern die Lplj
Stark riecht es nach Gasen und Pulverdusl.
Da schweigen die feindlichen Batterien,
Wir hatten Tod und Verderben gespiehn.
Die vom Feind in unsere Gräben kommen,
Werden kurzweg gefangen genommen
Von den anderen keiner mehr sich reckt,
Die wurden im Feuer dahingestreckt.
Fünf Tage und Nächte nur zu immerzu
Beschoß uns der Feind ohne Aast , ohne Ruh.
Ganz ruhig ließen wir ihn gewähren,
Nur wenig Antwort ließen wir hören
Am fünften Tage um die sechste Stund,
Da wurd ' uns die Sache doch gar zu bunt,
Um die sechste Stunde rollt Schuß auf Schuß,
Kurz vor halb sieben , da machten wir Schluß.
Franzosen , das war ein eiserner Gruß,
Hurra hoch der kmros Deulonicrw.

Die Regelung des KartoffelverckehrS . Wie fc(,
stimmt verlautet , darf nunmehr als sicher angenommen
werden , daß noch im Laufe dieser Woche der
Bundesrat eine Verordnung für den V e;
kehr mit Kartoffeln im neuen Ernte,
j a h r erlassen wird . (Zens . Bln .)

Erst lesen — dann unterschreiben ! Infolge de;
durch den Kriegszustand verursachten Abwesenheit viele;
Männer Erscheint uns folgende Mahnung an die Fraue;
zur Vorsicht wieder angezeigt : Es kommt nicht feltei<
vor , daß Frauen  in Abwesenheit ihrer Männer bo;
redelustigen Reisenden  ausgesucht und dazu gebrach
werden , einen ihnen vorgelegten Bestellschein zu unter
schreiben . Der Inhalt des Scheines stimmt gar oft «ich
mit dem mündlich Versprochenen überein . Man mach
sich daher zum Grundsatz , nichts zu unterschreiben , was
man nicht zuvor genau durchgelesen,  noch
in seiner ganzen Tragweite erfaßt hat , insbesondere fei*
nen Bestellschein zu unterschreiben , worin nicht klipp und
klar die Endsumme der Bestellung enthalten ist . Klau. .
sein , die man nicht versteht , und die eine unbillige Ei> >' ! e
schwerung der Rechtslage des Bestellers bezwecken , dir Jl ®.
streiche man ohne weiteres . , w '

Kürbis . Kürbis hat noch lange nicht die Anzahl
Freunde , die ihm gebühren . Er ist wohlseil , nahrhas
-“ v v einfach «, ?„swauerr
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und leicht sättigend , sollte daher in keiner
bürgerlichen Küche fehlen . Zur Kürbissuppe schneid«
man den Kürbis in kleine Stücke , kocht ihn zu Bni,
rührt ihn durch einen Durchschlag und verdünnt ihr
entweder mit Wasser , dem man Salz , Zitronenschale uro ,̂ eten
ein Stückchen Butter beisügte , oder man gießt Mag «.
milch zu und würzt mit einer Prise Salz , etwas ga». ..
zem Zimt und Zucker . Eine kleine Vergabe von flat „ , .
gebrühtem Reis ist sehr schmackhaft . Kurbrsgemuse b«-ff
reitet man aus die gleiche Art , mit den gleichen Gewui -k" ang
zen , streicht cs aber nicht durch ein Sieb und hält ti
dicklich. Klein geschnittener Kürbis kann auf dre gleich . ” ,
Weise wie andere Früchte eingemacht werden oder ge>
trocknet mit anderem getrocknetem Obst zusammen zum ^
Kompott verwandt werden . ,

Me.

Fragen an unsere Kriegsgegner
In der Liller „ Kriegszeitung " richtet ein „Amw

kaner " folgende Fragen an unsere Kriegsgegner , j
Die Franzosen  frage ich : .
1 . Wer hat euch Kanada genommen , das von recht« '

wegen euch gehörte und hundertmal so groß und reich " .
ist wie Elsaß - Lothringen , das doch bis vor zwei Jap 7'»° '
Hunderten immer deutsch war?

2 . Wer hat euch den Suezkanal , gestohlen . namveir

Mpelh,
Jag

Gro
»de de
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jjjiic Limtzbaumes befanden sich verschlungene Buchstaben , ' dl«
küßte.

Um Mittag setzten wir unsere Reise sott . Von Ml 3m
an nahmen wir regelmäßig Nachtquartier . Ich war t# Kr
rend der ganzen Reise bis Mailand nichts weiter , als dkl , ei
Sekretär . Mit Ungedulo erwattete ich neue Abenteuer , her- • die

- ,4 »a r d
angeführt durch mein « Aehnlichkett mit Herrn von

mein Hoffen war vergebens . Das , was ich von dem iagnaht
storbcnen wußte , genügte nicht , um meiner Frau zu ^ « ldedecl
iveisen , daß ihr erster Mann eine so kapttziöse Trau « , S8efa]
ninicht verdiene . i dom

In Mailand mieteten wir Zimmer itt dem Viktoria' ^ stoss
Hotel , einem der ersten der Stadt . Ich führte meine 3 «* S ^
in die Oper , in die Kathedrale und an alle öffentliH J
Plätze , wo die Aristokratie sich zu versammeln pflegt . Man ben 9
sah uns an , bewunderte die Schönheit der schwarzen Dau>k
und mach !« nicht selten Glossen über die tiefe Tramr . @ I don
verflossen acht Tage , ohne daß etwas Bemerkenswert ^ ^
vorsiel . Am neunten Tage forderte Hermine , daß Men
mich malen lasse ; sie überließ eS mir , den Künstler S>'
wählen . Ich war , wie immer , der gehorsame Diener M td o[*e
zog Erkundigungen ein . Man bezeichnete mir einen de«
sen Cattcelli als den beliebtesten Meister . Ich ging allÄ jê . (
zu dem Maler ; es war das erste Mal , daß Hermine mm g?
nicht begleitete . Meine Eifersucht fragte : „sollte dies $  M „ d
Vorwand sein , um dich für einige Zeit zu entfernen ? Wien,
um bleibt Hermine , die stets unttrhalten sein will , so Wha:
allein ? "

Ich fa.nL den Maler , und er bezeichnet « mir ^
Stunde der ersten Sitzung . Daß ich mein « Rückkehr W
beschleunigte , läßt sich denken . Ich traf ben Salon

Fortsetzung so^

Drahtlose Ferngespräche . Die Londoner Bla ^ Wttn
melden , daß es gelungen sei , eine drahtlose FernsPMl ! lenbi
Verbindung über eine Strecke von 2500 englischen , [ in b
len zwischen Arlington (Virginia ) und Mare JsloMz ^
(Kalifornien ) herzustellen . Die Stationen stehen fW ; N N
wärtig unter der Verwaltung des Marinedepartemen ^ ' D '°t:
Interessenten der drahtlosen Telephonie erklären»
es nach dem Kriege möglich sein wird , von ÄNlttM
nach Europa zu sprechen.

)ur



c Bekks Weiftet üht ^ TreBmn MM «- .
■ 3. Ŵer hat die schönste und reichste eurer Antillen

U Giftschlangen verpestei, als sie euch abgetreten wer-
|j|f ITlUptC.

4. Wer hat Jeanne d'Arc verbrannt, eure Helden-
und euer herrliches Land durch Jahrhunderte

De Veranlassung verheert und ausgesogen? '
« 5- Wer hat euren großen Napoleon auf St £ *»

fast wie einen gemeinen Galeerensträfling b'ehanjelt?

md,
lutz.

Zie b,
wMMiü
' e der

verebb Äntoniuskirche in" M ü"n st7 'r (Wchfalm" ist ein-
rpp und * Arbeiter sind tot, zwei verletzt worden.

Klm. ®on  e «»em Pferde totgeschleist. Man meldet aus
ige Er- \\ ' e ln  O sth erbebe  der 14jährige Bäcker-
;n, di! ^ "«. Schloß ein Pferd des Bäckermeisters Körmann

ir Weide bringen wollte, kam er » .-.rr

JScVüüt.i . “' - - - -- »»
hält ti '"̂lhof.
aleick ?aa?«nfall . Von einem Erfurter  Jäger , der

lackdeir

b-!°Id-t unt J - u.
^ » morden lassen, um die"schon nah7"bevörstehsnde
Klstandlgung zwischen Frankreich und Deutschland zu

lehetzt und es
Goldschatz in

luk Krständigung
vertreiben?

^ i 7., Wer hat Belgien in den Krieg
UP im Stiche gelassen, aber seinen
Mlvahrung genommen?

U e .n frage ich:
^„.Habt ihr im Manischen Kriege nicht bitter ae-

>! "brr das hinterhältige Verhalten des perfiden
„̂ wns . lind mußtet ihr nicht das großmütige Ver
^ AUt f̂aStase Un4 0eftem ^ g fennen?

1 1 " % | Ä„ b,Ä; 5mÄ 6?‘?
H' iL er  Lat %en ben Holländern geraubt?

AVer ^2 . Wer vergiftet beständig die Volksseelen der
r ntr >Wrn Welt und hetzt die Völker gegeneinander, uni

U "" ungestört rauben zu können?
r. , s ö' 5er  f »? , en  ätzten Jahrhunderten die
"ge de: Men Kriege geführt - wer aber hat seit fast einemviele: «Iw Jahrhundert Frieden gewahrt?
»LL Ä £ Bei n bringt die Sache der weißen Rasse

selteiAGefahr dadurch, daß er Schwarze, Braune und
aebrcĥ 0e9Cn 016 eigcnen  weißen  Brüder ins Feld führt ?

uni«:
oft nitz

. « «» aller Welt.
gestürztes Glockengerüst. T̂as Glockengerüst

Anzahl ihm einen Hufschlag gegen den Kopf' und
sahrhas! , de ihn dann am Halteseil eine große Strecke weit
.machen? . dln den dabei erlittenen Verletzungen ist der
chneidrl̂uernswcrtê >->linge im Krankenhause gestorben.

Bresl Kroll . Seit längerer Zeit verübte ein
>t ihr ŝb̂ cher Leutnant Walter 5l r 0 l l in Frankfurt am
mle um ""b in fast allen Nachbarstädten Betrügereien in
Mager- t“crc.m MaUa .be- „Leutnant" Kroll trug die Uni-
- 0««' Offiziers vom Jnf .-Regt. Nr. 2« ,l„d das
n flat'E,Kreuz erster und zweiter Klasse. Die Frankfur-

lPolizei nahm den Mann fest und entdeckte in ihmüse be-, i'-i' u«v emueme in lym
• Mongft gesuchten Fahnenflüchtigen Max Moras aus

er ge>^ " ĵ? er Flur Kerpsleben^>ei Erfurt auf der Reb-
^ ^ niagd befand, wurde die zwölf Jahre alte Erna

^/ "^ -Kerpsleben in den Hinterkopf geschossen.
ent̂ ernlc  durch einen operativen Eingriff die

lNtk . Durch Großfeuer wurde das Hauptge-
e. der Dampfmuhle von Schneider u. Zimmer in

Imä . ' ' a (Posen) ^mit zahlreichen wer.vollen Maschinen
Aet .- Der Schaden beträgt über 300 000 M ^ ie

'>t wahrscheinlich Selbstentzündung.
rechtz-̂ 40 Arbeiter erstickt. Der Mailänder „Secolo" er. - . . .

ndrM " aus C a st e l T e r m i n i, daß in einer Schwe-
i Sa n G k0 v a n n e l l 0 L a b u a etwa 20k . « V2/ i u u u u 11 e 110 L a 0 u a etwa

«ter infolge Ausströmens giftiger Gase erstickt sind.
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!ie Beschlagnahme von Schlaf-, Haar-
und Pferdedecken.

Im „Reichsanzeigeft' veröffentlichen die vier deut-
' Krlegsminlsterien unter Nr. W. M. 231—9. 15

sofort in Kraft tretende Bekaimtmachunq
die Beschlagnahme von S chl a f d e cke n, von

»rdecken  und P f e r d e d e cke n (Woilachs).
fvi folgendes hervorgehoben: Bc-

Äbwt werden alle Schlafdecken, Haardecken und
' N»? " in demselben Umfange, wie sie auf Grund
öekanntmachuna unter Nr . W. 734- 8. 15 K. R.

itenft^FF31* 1915 meldepflichtig warem ferner
Moffe und nicht abgepaßte Deckenstücke. Beschlag-
5 werden ferner alle in Arbeit befindlichen oder

M^ stellenden Decken ohne Rücksicht auf die
den °jt e " nb ^wicht in dem Augenblicke, wo
Üiinis verlassen. Neue Herstellungsverträge
don"^ U b Schlafdecken werden in Zukunft nur

cn \ av "' v7ui! uuysumle m ûeuiu uv-
(.;.••• Veränderungen ln den Eigentums- oder
.rsamsverhältnissend»r Decken seit deren Anmel-
°uen möglichst dem Webstoffmeldeamte mitgeteilt

ben "Ul ermächtigt, das Eigentum
dezel^ !^ 5llnahmten Gegenständen auf die von ihm

L "ben Personen oder Behörden zu übertra-
alle Anfragen und Anträge über die

Bekanntmachung an das Webstoffmeldeamt
^lKDi. , amtlichen Vertretungen des Han-
Z^andelskammern usw.) sind Abdrucke der Be-
EMtlich' "entgeltlich nach Einsendung des Por-

^ur Psychologie des Zaren.
lit russischer Beamter , der sich im

Petersburg befindet und mit russischen revo•Hör«*. .r unu mu icuu=
i Kreisen des Auslandes Verbindungen unter-
>Ä *' v>ie die „Frkf. Ztg." mitteilt, aus Peters-
ih jW>e Redaktion eines in Genf erscheinenden rus-
^ Mttes eine kurz vor dem Sturze des Groß-
M?cikolai niedergeschriebene Betrachtung, in der

.. M g- • ch' ll), was in den „Sphären " vor-
llrht - hat sich dort nichts wesentliches geändert

Sage Nikolai Nikolaj  e-
w HsI chs , die ms Schwanken geraten ist. Als ich im
..luslande war, hieß es dort ziemlich allgemein, man
habe es rn der Person des Großfürsten mit dem Ver¬
treter der Kriegspartei zu tun^ der Zar dagegen stehe

.Ukdenspartei ; man glaubte auch
dort gerne den .Gerüchten, der Zar und die Zarin seien
dElgt , mit Deutschland einen Sonderfrieden zu schlie-
ßen, es halte sie davon nur die Angst vor dem unbeug¬
samen Generollisstmus-Onkel zurück. Auch hier am Ort
waren diese Gerüchte allgemein verbreitet. Man spricht

n «, '? a!en' rn1 r !i”ba hw Zarin seien eigentlich
Großfürst sei ein echter Russe, und

man ist dabei der Ueberzeugung, daß, falls der Neffe
irgend etwas zugunsten Deutschlands unternehmen
^ **̂ 1, ""ln,sofort  durch den Onkel ersetzen würde.
vOaJ 'LÄ  " beffen überzeugen konnte, sind diese Ge¬
rüchte entweder gänzlich unwahr oder sie enthalten nur
e'ven. sehr geringen Teil von Wahrheit. Dem Zaren
'st. je" ! «-Freund und Bruder" Wilhelm der Zweite un-
endtlch verhaßt geworden. Gegenwärtig ist er voll

krta/ en  " nb. steht völlig im Banne dieses Haß-
wenigsten vertragt er nämlich eine Zu¬

rucksetzung. Es genügt, mir̂ Witte  als Beispiel an-
.lOOö. gelang es Witte, dem

mIn "w . aufzuzwingen:  der Zar mußte sichaus einen Weg begeben, gegen den sein ganzes inneres
Wesen heftig protestierte. Der Zar verbarg tief in der
%nJrC ei üe? bezeigte Witte äußerlich seinen

st'"r Acytung, haßtê ihn aber innerlich mit
jedem ^ age mehr und mehr Schließlich hörte er auf
Ü,° s Ön C Jl a^ ert  Umgebung diesen Haß zu verbergen
Smrf sfcs ll n~.Di tmn̂ derartig entschieden zum Aus-
druck daß das Schwarze Hundert, dem die Aeußerun-
gen des Monarchen über Witte zu Ohren' kamen, in
diesen direkt ein zu, vollstreckendes Todesurteil erblickte
: """ .säst ohne besondere Geheimtuerei und mit einer

^ Bande ailffallenden Unverfrorenheitdas• ! , Attentat unternabms das Mißlingen des An-
? de" Witte^die letzten acht JÄreFines ' L

vura> Lwscyun von ver iZroe aus 2, nn ganzen sie-
”i U93e ü 9e ^  gleichen Zeitraum verloren

unsere Gegner: ^ rn Lustkampf: die Engländer 4, die
Franzosen 11 durch Abschuß von der Erde aus : die

s l - die Franzosen 4, durch Landung in und
hinter unseren Linien: die Engländer 3, die Franzo¬
sen 7, i m ganzen also 30 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfelbmerscha«»

^ do« Hiudenpsrg.
~ '®erF̂bind hat gestern zwischen D r h s w i a t h-

Un ^ir.^rr,h ^ err2r ut 311 Mvsteren Angriffen an-
gesetzt ^ ie sind abgeschlagen oder im Feuer zusam-
mengebrochen. Anfangserfolae erzielte der Feind bei
£ ®g | a "nb hart südlich des W i s c n i e w-
^ Ee s . Durch Gegenangriffe wurde die Lage von
-seun er schweren Verlusten für den Feind wieder-

Heeresgruppen der Gc.ieralfeldmarschalle Prinzen
Leopold von Bayern und von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.

bens zu verdanken hatte, war reiner "Zufall " Der Laß
^ZL ^ r.? °rfolgte Mite bis, an sein Grab , und d̂ e
Nachricht von seinem Tode löste b î ihm das Gefühlunbandiaer Freude aus.

"'bl höherem Maße z u r ü ckg e s e tzt
Ulle sich der Zar durch das Verhalten des deut-
chen Kaisers Sem Versuch vor Ausbruch des Krie-
ges in unmittelbare persönliche Unterhandlungen mit
Wilhelm 2. zu treten, die Antwort, die er vom deut-
U.bu Kmser erhielt, der ihn sozusagen von oben herab
stellet ^ R "brdre-stete", ihm ein Ultimatum zu

alles entfachte in seinem Herzen einen
unversöhnlichen, blinden Haß den er bereit ist auf die
ganze Dynastie der Hohenzollern zu tibertragen. Ich
0 a ? e, iw eTm  beute Deutschland in eine ' Republik
umwandeln wurde er wäre sicherlich voller Schaden-
sreude darüber. Den deutschen Kaiser gedemütigt zu
alle? 'Be? mmthett ^fsinniaste Wunsch des Zaren . Mitaller Bestimmtheit kann ich behaupten, daß me Gerüchte
den mi? DentMnnh beS  R e" ' ""seinen Sonderfne-ofn mit Deutschland einzugehen, völlig aus der Luft
gegriffen sind. Vielmehr verstärkt sich jetzt sein blind¬
wütiger Haß gegen alles, was de  u t s ch ?st
mit jedem Tag mehr und mehr. Sogar einem Teil
dê Hoschiquêwird sein Gebaren in letzter Zeit ziem-
hir U,95s? Kich. Und . das märchenhafte Vordringen
Jngrinim .? en ^ "Upsten vertieft nur 'seinen machtî eü

Letzte Meldungen.
Deutschland und Amerika.

Zens. Fkft. Aus Rew-Uork wird berichtet' Der
B"st"' Billard, erklärt in sei-

"bm ""st  die Schwierigkeiten zwischen Deutschland
und Amerika b e i g e l e g t seien. - Die U n 1 e r s e e-
bootsrage  wird gegenwärtig in den Zeitungen we¬
niger erörtert, obwobl die „Tribüne" eine neue Kam-
pagne gegen Deutschland zu führen versucht. Wie ver-
htt , hat  fr raf Bernstor ff  Vollmacht zur Erle¬digung der Angelegenheit.

Zeppelinbomben auf Chalon.
WB. Havas meldet aus Paris : Ein Zevve-

l i n überflog in der Nacht vom 3. zum 4.̂ Oktober
aen (?nrf!L U£b warf mehrere Bomben  ab . die eini-gen Sachschaden anrichteten.
Der deutsche Generalstab meldet:

l« « t»ich.)
WBl Großes Hauptquartier,  6 . Oktbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
c .ben Hohen nordöstlich Neuville  wurde ein
französischer Handgranaienangriff abgewiesen-
fer,  ber C h a INp a g n e versuchten die Franzo¬
sen auch gestern, auf der vishsrigen Angrisfssront die
Offensive  wieder aufzunehmen. Mil starkem Ar-
tlllerie.euer, das üch nachmittags zu größter Heftigkeit
steigerte, glaubte der ?yeinö, unsere Stellung für den
allgemein beabsichtigteu Angriff sturmreif machen zu

w"hrend er auf der ganzen Front seine Sturm-
truppen bereit stellte. Unter unserem, aus der feind¬
lichen Ausgangsstellung liegenden Artilleriefeuer gelang
es den Franzosen nur an einigen Stellen ihre Truv-
pen zum Sturm vorzubringen, und wo sie stürmien
wurden ste wieder unter schweren Ver¬
lust en  z ur  ü ckg e w or  f e n. So brachen die au
der Straße S o m m e- P Y- S o u a i n mehrfach wie¬
derholten Sturmanlaufe gänzlich zusammen
Auch nördlich wie nordöstlich der B e a usejour-
Ferme  und nordwestlich von Rille  s u r T o „ r h P
tvaren die Angriffe völlig erfolglos. ^

In dem enalischen Berichte vom 1. Oktober 1915
wird behauptet, daß die Engländer im Lustkampfe die
Oberhand über unsere Flieger gewonnen hätten. Hier-
ilber gibt folgende Zusammenstellung den besten Aus-
ichluß: Im Monat September sind an deutschen Flug¬
zeugen verloren aeaanaen: im Lustkampf3. vermißt 2

Heeresgruppe des 61enerals von Linfingen.
.. r F " Gegend weftiich von C z a r 1 o r h s k haben!>ch Kampfe entwickelt. J

Oberste § e_ e r e s l e i t u n g.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier. 7. Oktober.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

ic Die französische Offensive in der Champagne nahm
ihren Fortgang. Nach starkem, nach und nach bis zu
äußerster Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer setzten
gestern mit Tagesgrauen die Angriffe wieder ein. Nord-
westlich Souain brachen unter schwersten Verlusten und
Einbuße von 2 Offizieren und 180 Mann an Gesänge-
nen sechs Mossenangrifse der Franzosen zusammen. West-
stch der Straße Somme-Py —Souain, in Richtung St.
Marie, konnten Teile von zwei neu eingetroffenen Di-
Visionen an einer Stelle über unsere vorderste Linie Vor¬
dringen. Durch sofort einsetzend'e Gegegenangriffe wurde
der Feind wieder hinausgeworfen. 12 Offiziere, 29 Unter-
offiziere, 550 Mann blieben als Gefangene in unserer
Hand; 2 Maschinengewehre wurden erbeutet. Oestlich
der genannten Straße konnte der Feind bet diesen Massen-
angrifsen keinen nennenswerten Erfolg erringen. Gegen
ein kleines Grabenstück östlich des Naoarin-Gehöfles. in
dem er sich Hallen konnte, ist der Gegenangriff im Gange.

Nur bei und nördlich Tahure gelang es dem Feinde,
nach hin- und hergehendem Gefecht etwa 800 Meter
Raum zu gewinnen. Der Angriff kam durch unseren
Gegenangriff zum Stehen.

Die Versuche des Feindes, die Stellung nördlich
und nordöstlich des Beausejour-Gehöfles zu durchbrechen,
scheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in unsere Gräben
vorstoßen konnte, wurde er niedergemacht, oder ge¬
fangen genommen.

Die Stellung ist restlos in unserem Besitz. 3 Ossi-
ziere, 300 Mann wurden als Gefangene abgeführt. 3
Maschinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einem heftigen aber erfolglosen Angriffe in den
Morgenstunden gegen die Briqueterie-Stellung nord-
westlich von Bitte für Tourbe folgten im Laufe des Tages
nur schwächere Vorstöße, die abgewiesen oder durch Ar-
lillertefeuer im Keime erstikt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungslose
Handgranatenkämpfe stall.

3m Atsnetal bet Sapigneul mißglückte ein schwä¬
cherer̂französischer Ausfall aus einem vorspringendenGrabenleit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General - Feldmarschall«
von Hindenburg. %

Vor Dünaburg drangen unsere Truppen in 5
Ktlomeler Brette in die feindliche Stellung ein.

Südlich des Diyswjaly-Sees ist der Feind weiter
zuruckgedrängt. Eine ailachiei cnbe russische Kavallerie-
Brigade wurde zusammengeschossen. Zwischen dem
Boginskoje°See und der Gegend von Smorgon wieder-
holten die Russen ihre verlustreichen Durchbruchsversuche,
die ohne Ausnahme, zum Teil nach Nahkampf, geschei-
ert sind. Es sind II Offiziere. 1300 Mann zu Ge-

fangenen gemacht.
m,? ** ^ a99afcm(an der Rigaer Bucht) wurde ein

russisches Torpedoboot durch unsere Landbatterien schwerbeschädigt.

Heeresgruppe des General - Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

c A 5cn  Kämpfen bei Ezarlorysk ist der Feind aus
den Waldungen westlich dieses Ortes geworfen

Balkankriegsschauplatz.

Deutsche und öslereichisch-ungarische Truppen haben
die Drina. die Save und Donau an mehreren Stellen
überschritten und aus dem östlichen Drina-, dem südlichen
Save- und Donauufer festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.



Einkauf für
Jetzt ist es Zeit zum

$t und Ulinter.
FM den kommenden Herbst und Winter ist mein Lager in allen Abteilungen voll¬

ständig sortiert . ,
Es zeigt sich auch dieses Mal wieder der Vorteil des gemeinsamen Einkaufes für drei

Geschäfte, welcher meinem Kundenkreise bei der jetzt herrschende« Teuerung und Waren¬
knappheit zu statten kommt.

Größte Auswahl bekannter guter Qualitäten . Auch in den billigsten Preislagen
macht sich die Reellität meines Geschäftes bemerkbar.

Raufbaus€. Hatz.
Dl
de

Rolzoerkauf inen

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Tödes-Anzeige.

löeru
in

D-
lpü
Wil

mifäls
zum

Den Heldentod für sein Vaterland starb am 25. Sep¬
tember 1915 in den Kämpfen im Westen unser lieber, un¬
vergesslicher Sohn, Bruder, Enkel und Neffe, der Pionier

der Oberförsterei Chansseehaus am Samstag , den 9 - Cf
ber 1915 , vormittags 10 Uhr in Reudorf (Gasthaus zur Post) j
Schutzbezirk Rauenthal Distrikt 66, 7 2, 74, 75. (Badweg Honsenf
Ahles). — Schutzbezirk Georgenborn Distrikt 7 und 28, (Nennend'
wald und Hangenstein. ^ , OQ m ,

Eichen ; 13 Stämme IV. V. Kl. 6.45 fm., 38 rm. NutzMa
(2.20 cm. lang). 20 rm. Brennholz. — Buchen : 26 rm Schii,
47 rm. Knüppel, 3850 Wellen; ferner aus Schutzbezirk Chausseeha«!I
Distrikt 39 und 58 (Tannenstück, Birken.) 0 Eichen V. Kl., 1,87s, jmP
Fichtenftanaeu , 30 I» 146 II, 1770 111. _ wer

Wilhelm Menrer 3nt Felde
tti un

im blühenden Alter von 21 Jahren.

Schierstein , Berg-Ghdbach , den 7. Okt. 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

fehlt es unseren Feldgrauen an Uebersichtskarten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Tapferen wollen sich über den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen, Flandern,
Oberitalien, Dardanellen, Suez-Kanal usw. orientierew Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Kriegskarten -Allas
ins Feld zu senden. Dieser rst recht handlich gebunden, ver¬
einigt 10 Karten, die in vielfarbiger Ausführung bei einer retchen
Ortsbeschrifiung leicht lesbar sind.

Ich
3 hin
Garei

Familie Willi , Menrer. Eine Jreude
ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis 'ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, aus
M . 1,50 pro Exemplar festgesetzt.

Metalle jeglicher Art
sammelt nach wie vor Abteilung III des Kreis-Komitees
vom Roten Kreuz Wiesbaden zum Besten unserer Feld¬
grauen. Für Ostpreußen werden

Möbel-tl.KleidullgsstNe jeglicher Art

Wegzugshalber schöne
3-Zimmerwohmrng
2. Stock, per sofort zu vermieten.

Näheres bei Scheuber,
Wilhclmftraste 25.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst, Schierstein aut Rhein.

Di-

Wie

lieb
hndel.

Sci

Wohnung
1 Zimmer und Küche zu vermieten.

Mittelftrasie 4.

ebenso dringend benötigt.
Anmeldungen für solche Gaben sind zu richten an die

Schiersteiner Zeitung, wo auch die Sachen abgeliefert
werden können.

3 -ZimmerwoHmmg
Part, sofort zu vermieten.

Wilhelmstr . 25.

Rotes Kreuz, AbteilungIII
Wiesbaden.

Rezepte
werden schnell und unentgeltlich
aus der Rofapotbeke Biebrich be¬
sorgt von der

Udler -Drogerie.
Ml). Jung.

Schöne

NlNltWlvohnung

1 2-3imietroof)Hiii!
zu vermieten. Friedrichftr l

3 Zimmer und Küche zu vermieten.
Näheres in der Erveditiou

' Kleine Wohnung
Stube, Kammer und Küche billig
zu vermieten. Kirckstraste 4.

Schön möbl. Zimmer
mit Prnsiou zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag d. Bl attes.

Petkuser
Saatroggen

besonders gereinigt empfiehlt
H. Seipel , Rheinstr. 16 I.

Junger Rann
sucht für einige Tage Beschäftigung
Zu erfragen in der Expediton.

Verloren
ein Kinder -Schnürstiefel , Größe
24, von Ludwigstraße bis zur Adler¬
straße. Abzugeben gegen Belohnung

Ludwigstraste 7.

Mppo-Msi
zu haben in der

Wie¬
ner£

Expeditio»

und Tiersreullile,
/  Lllnbmrte, Körßer uni) Partner,

/ :: Ceißliche, Lehrer uni) Beamte, ::
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,

oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse

p

Berlin SO. 16,
Eöpenickerstratze 71.

Textlich und illustrativ vornehm ausgestattete- vrga ».
Abonncmentspreis von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

SO Pfennig,
langen Sie Probenummern!
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